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Tiertransport von Pferden: Höllenfahrt durch Europa 
 
Anlässlich der Dokumentation „37 Grad“ morgen Abend (7.6., 22.15 
Uhr) im ZDF weist der Deutsche Tierschutzbund auf gravierende 
Missstände beim Transport von Schlachtpferden hin. Die Reportage 
zeigt den langen und grausamen Transport eines Haflinger Fohlens. 
Solche Schlachtpferdetransporte sind aus Tierschutzsicht eine 
Katastrophe, bestätigt der Deutsche Tierschutzbund. Pferde werden 
oft tagelang quer durch Europa nach Italien oder Frankreich gekarrt, 
wo ihr Fleisch als Delikatesse gilt. Der Verband fordert ein Ende 
dieser Tierqual. 
 
„Internationale Transporte dürfen nicht länger als acht Stunden dauern und 
die Tiere müssen genug Platz haben“, fordert Wolfgang Apel, Präsident des 
Deutschen Tierschutzbundes. Hintergrund: Die gesetzlichen Bestimmungen 
zum Schutz von Tieren beim Transport sind unzureichend. Es gibt keine 
zeitliche Begrenzung von Schlachttiertransporten. Die Tiere erleiden 
unvorstellbare Qualen. Dicht zusammengepfercht stehen sie auf dem 
Transporter. Hunger, Durst, Erschöpfung und Stress führen zu 
Panikreaktionen. Die Tiere verletzen sich gegenseitig oder an ungeeigneten 
Abtrennungen innerhalb des Fahrzeuges. Geschwächte Pferde, die 
versuchen sich zu legen oder die gestürzt sind, aber sich nicht wieder 
erheben können, werden von den anderen unter Umständen zu Tode 
getreten. Hinzu kommt die unzureichende Wasserversorgung während der 
meisten Transporte. Die Pferde sind dehydriert und durstig. 
 
Selbst wenn die Pferde in Einzelboxen transportiert werden, ist das oft  
nicht viel besser. Die in der europäischen Transportverordnung 
vorgeschriebenen Maße für die Einzelboxen sind so schmal, dass sich die 
Pferde nicht hinlegen können. Und dies bei den gängigen 
Langstreckentransporten, da die häufigsten Routen von Polen Rumänien 
oder Spanien - durch Deutschland als Transitland - nach Italien führen.  
„Tiere müssten grundsätzlich am nächstgelegenen Schlachthof geschlachtet 
werden. Regionale Schlachthofstrukturen und mobile Schlachteinheiten 
müssen gefördert werden“, fordert Apel.  
 
Jährlich werden in der EU mehr als 600.000 Pferde geschlachtet, davon 
etwa 85.000 in Italien. Während in Deutschland Pferdefleisch kaum eine 
Rolle spielt, liegt der Verbrauch in Italien bei fast einem Kilo pro Kopf und 
Jahr. Die meisten der zum Schlachten bestimmten Pferde haben 
Langstreckentransporte hinter sich. Nach dem im Januar 2011 durch die 
Europäische Lebensmittelsicherheitsbehörde vorgelegten Bericht erleidet 
etwa ein Drittel der Pferde während der Transporte Verletzungen. 40 
Prozent der Tiere waren am Bestimmungsort in einem so schlechten 
Zustand, dass man sie eigentlich nicht mehr hätte transportieren dürfen.  
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